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Mas mehr als hundert Fahr be
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ypſthie durch gleiundgtunſt der
gantzen Welt antduckt.
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Fuſchrifft
An das geſamte

Edle Großachtbahre und Hoch

conciunm.
Der Weltberuhmten Stadt

Kamburs
Deſſen Hoch Anſehnliche

Deputirte
der Zeit waren

Die Edle Hochachtbahre und Wohl
furnehme. Herren Herren

Facob Wreve als Præſ.
Fohan gWiſchhoff
Frantz Woſtelman

Hlichel Wilcens
Fochim Focke

Koris damm/
Ê.

Werhard Suht/
Miine insgeſanit wochgeehrte Herren/

aroſſe Gonner und Patronen.
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Zuſchrifft. 5herrlichen Nutzen ſo die Edele Kauffmann
ſchafft und Schiffart einem Lande undei—
ner Republic in Uberfluß bringet und her—
zu führet weil aber diß uber meint horizont
gehet ſo habe dennoch an ſtatt deſſen durch
vorhergehendes Emblema meine Meinung
hievon etzlicher maſſen vorſtellen wollen in
dem ja gewiß daß eine Stadt ohne Handel
und Wandel ſich einer SonnenUhr glei
chet welche ohne die Strahlen der Sonnen
keinem nutzet /dahingegen ſich Hohe und Ge.
ringe darnach richten wann ſie von dieſer
beleuchtet wird wo nun Handel Wandel
und die allein reichmachende Schiffarth flo.
riret und dieſe Glucks-Sonne ſcheinet da
kan offt eine eintzige Handels Stadt gantze
Konigreiche mit allem was zum Krieg und
Frieden nothig in Uberfluß verſorgen und
herbey ſchaffeu.

Zwar kan ein Land und Stadt ohne
Kauffleute und obne Schiffarth wol popu-
leus, aber doch nimmer reich noch glucklich
werden denn wodurch iſt holland worinn
doch alleklementa nicht gar zu gut in einem
ZSeculo ſo hoch geſtiegen nicht durch Kriegen
und Siegen ſondern durch die Kauffmann
ſchafft. Was hat Venedig ſo groß und

Az mach



6 Zuſchrifft.machtig gemacht? der vor dem ſo fleiſſia ge
triebene Kauffhandel; was aber hat Lint
werpens GlucksSonne den Untergang ver
urſachet? der Abgang des Handels und der
Schiffarth; denn wie Amſterdam im Han
delzunahm/ ſo nahm dieſe allmahlig ab ſo
dan die ſchone Antwerper Borſe anitzo an
theils Orten faſteinem Luſtgarten gleich ſie-
het indem ſte meiſtentheils mit Graß und
Blumen bewachſen kurtz aeſagt wo Han
del und Wandel floriret iſt in allem Uber—
fluß auſſer dieſem edelen Kleinod lauter
Mangel und kummerliches Auskommen.
Zwarlieſet man in der Schrifft daß eine
groſſeKlageunter denen Jſraeliten war daß
rein Schmid unter ihnen gefunden wurde
und ſiehet man doch auch wie hochſtnothig
einemLande oderStadt auch ehrliche.Hand
wercker ſind allein es iſt doch auch nicht zu
lengnen daß tauſend Handwercker eine
Stadt nicht ſo reich noch alucklich machen
als etwann zwantzig rechtſchaffene Com-
mercianten thun konnen denn dieſe brin
genden Reiehthum von fremden Orten her—
ein da hingegen die Handwercker ſich von
dem Uberfluß der Reichen in der Stadt neh
ren und erhalten muſſen und deroſelben

Men



Zuſchrifft. 7

Menge offt einander ſelber verdirbt ſo daß
wo die SehnAdern der Kauffmannſchafft
anfangen zu krimpen eine Kepubhkie gleich
ſahm gar bald lahm undſchwach dahin falt.
Die vor dieſem in Franckreich beruhmte
Stadt Moulin, iſt anitzo noch bekand wegen
der guten Scheren und Schermeſſer als
auch allerhand Glaßblaſerey/ ſo bey groſſer
Armuth dort gemachet wird wurden nur
zehen rechte brave Handels Leute an ſtatt
vieler hundert Schermeſſer Schereu
Schmide und Glaß Blaſer da wohneu
wurden ſelbige der Stadt mehr nutzen und
dem groſſen Ludewig mehr contribuiren
konnen als dieſe alle weil hie nun ein rechter
Kauffhandel zu Waſſer und Lande fehlet ſo
iſt dieſe Stadt auch ſehr reich an Elend und
Armuth welches die halb verfallene Kirchen
und Kloſter genugſahmandeuten.

Wie nun Handel und Wandel nicht al
lein mit Wahre gegen Wahre ſondern auch

guten Theils im Einund Verkauff offt mit
vahrem Gelde geſchicht. So machet es
nicht wenig Jrrung und Contuſion inden
ſelben wann die Muntze durch gottloſt
Muntz. Verpachtere oder durch die ſo ge
nannte.Heck· Muntzer offtmals ſo ſchlecht an

Aa Schrott



Schrott und Korn außgemutzet wird daß
der Kanffmann wo er nicht dermaleins den
groſt en Schaden leiden wil auch ſeine Wah
re darnach ſteigern muß und alſo endlich auf
einen Betrug des gemeinen Mannes aus
falt macht nun ſolche ſchlechte Muntze offt
Confuſion, und wird endlich ein General-
Welt-Betrua darauß ſo kan wol diß ein
General-Diebſtallgenannt werden da man
unter dem Schein guter Speeies ſolche mit

unterſchleichen laſſet die zwar den Schein
aber nicht das Seyn in ſich halten ja kaum
die Helffte werth ſind was ſie an Wurde

g
Alchimiſten oder Algemiſten es durch
ihr unnothiges Nachgrublen leider o weit
gebracht daß ſie das Silber nach ihrer Re
dens. Art augmentiren konnen welches auff
gut Teutſch ſo viel als verfalſchen heißt iu—
dem ſie eine Malſa erfunden welche dem

in ſich halten ſolten. Weil nun in die 6. Jahr
ſo bey derkanco gewefen mit nicht aerinagem
Verdruß erfahren habe wie eini eliderlicke

Strichnachdasſchonſte Silber zu ſeyn ſchei.
net in der That aber knum Achtlothig iſt ſo

haben gar bald falſche Muntzer und Ehr
vrraeſſfene verloffene StempelSchneider

Bohnhaſen ſich mit denenſelben vereinbah

ret



Zuſchrifft. 9ret nnd anfangs von dieſer Materia Kanſer
liche Thaler nachgemacht welche aber
weil ſie gar liederlich im Stempel geſchnit
ten/gar valdentdecket würden. Aujetzo aber
finden ſich ſolche in zimlicher Anzal da faſt

der beſte Kenner Muhe hat die guten von de
nen falſchen zu unterſcheiden weil dieStem—
vel welcher man ſich anjetzo bedienet oft ſau
berer als die guten ſelber ſind. Allein ſie mo

gen den Schalck verdecken wie ſie wollen ſo
findet man doch allezeit etwas daran daß
das Auge choquiret da es entweder an de
nen Buchſtaben Zeichnung des Bildes
Wapen Kuriß oder ſonſt an der Inſeri-
ption fehlet ſo daß wer nur ein wenig von
der ZeichenKunſt verſtehet gar bald eine
falſche Muntze erkennen kan; weil aber ein
jedweder dieſe Kunſt nicht weiß ſo bin dar
auff bedacht geweftn ob nicht denen ſo tag
lich Species empfangen muſſen und ſelbige
nicht allzuwol kennen die Kundund Wif—
ſenſchafft auff eine andere Art beygebracht
werden konte da mir denn eingefallen Ge

geuwartiges (anfangs zur Nachricht eini—
ger guten Freunde) auffzuſetzen weil aber

unterſchiedliche vornehme Glieder des. Hoch
Loblichen Commercii den Aufang dieſes

A  Wer—



10 Zuſchrifft.Werckleins bey mir geſehen haben michſel-
be überreden wollen ich wurde dem bublico
nicht geringe Dienſte erweiſen wann damit
continuirte und den Betrua kund zu ma
chen die Thaler in Kupffer bringen lieſſe;
Jch hab es eine Schuldigkeit zu ſeyn erach
tet Deroſelben wollen zu aehorchen allein
weil dißnoch nicht gnug Kundſchafft mach
te wann nur die falſchen alleine im Kupffer
brachte ſo habe beyjedweden Falſchen den
ſelben Guten wornach er gemacht undwel
che zu finden geweſen hiemit beyfugen und
über dem Falſchen ſetzen wollen nachmahls
ſo viel muglich in dieſem Wercklein dem ge
naueſten Unterſcheid beſchrieben wobey die
Guten von denen Falſchen zu unterſcheiden
weil nun dem E. Hochlobl. Commercio
am meiſten hieran gelegen ſo habe aus de
nen Urſachen angetrieben auch die Kun
heit und die Ehre genommen diß ae-
ringe Tractätgen gehorſamſt Denenſil
ben zu dediciren nicht zweiffelend Mei
ne Großgunſtige und HochGeehrte Her.
ren werden dieſe anaewandteMuhe da ne al
leinzu Deroſelben Rutzen gereichet ſich ge-
neigt gefallen laſſen und wie hißhero nicht
auders als alle Gunſt und Gewogenheit un

ver



Zuſchrifft. Irverdient verſpuhret Großgunſtig darin ver—

harren welches mich antreiben wird auff
alle Mittel und Wege bedacht zu ſeyn nicht
allein dem Edeln und. Hoch. Loblichen Com.
mercio in genere, ſondern auch jedweden in
ſpecie aus allen Krafften zu dienen und zu ge
tallen konen. Zwar wil es allen nicht ein daß
dieThaler io ſchon ſolang in der Welt vor gut
herum gegaugen und man anjetzt erſt fauſch
befindet hiedurch ſind entdecket worden al
lein da der Betrug von TagzuTag zunimt
wird es auch nothig ſeyn wo man ſichſelbſt
und diejenige ſo die Banco frequentiren ja
die Banco ſelbſt nicht betriegen wil beſſer als
vor dem nicht geſchehen die Augenzuoffe
nen vornemlich da mich Eyd und Pflicht da
zu verbindet und daucht mich beſſerzu ſeyn
daß mir meiner Vorweſer Schade (welcher
nicht klein) zum Exempel diene als daß ich
denen ſo nach mir kommen ein Exempel
werde. Jndeſſen wil von Grund der Setlen
wunſchen dan bey dieſen truben und unruhi.«
gen Zeiten Unſerem ſo Edelem Commercio
die GlucksSonne einer profitablen Han
delung zu Waſſer und Lande niemals trube
untergehe Friede und Eintracht in unſern
Mauern wohne die Gottesfurcht eine Fuh-

rerin



L Zuſchrifft.rerin aller unſerer Handlung im Bürgerli—.
chen Leben ſey/ ſo werden unere Pack. Hau

ſer Boden und Kammern nicht allein voll
ſondern auch Kirche Rath-Hauß Borſte
und Werckſtadt alle mit Gluckund Segen
uberhauffet ſeyn. Betrachte ich nun das Ede
leCommercium in ſeinemllor und den herr
lichen Nutzen und die eintzige Erhaltung ſo
nnſer liebe Stadt die Banco. und deroſelven
zwolff Bediente (ſo gleichſam durch die Zie-
fern der Soñen Uhr angedeutetwerden)da
von haben ſo laſt unſer auff dem Titul Blat
ſich befindendes Emblema zum Schluß ſich
gar wol doch mit etwas veranderter inſeri-
ption, hier wieder applieiren und ſage:

Ohne aure Strahlen ſind wir nichts.
Schließlich werde es vor die groſſeſte Ehre

und Gluck achten mich Zeitkebens zu nennen

Des Edlen Hochlablichen Commercii
der Stadt hamburg

Schnldigſten und Bereitwilligſten

Diener

Raurit;z Duno Calſirer
der Banco.
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Ann enineeeee e tVWeorbrricht
An den

We-Ehrten Leſer.
 Abß unſere Gottſelige Vorfahrenceezöj ſonderliche Beliebung an guten Spru—

“G ſ
 chenagehabt erſfellet darauß daß aucl

roſſe Potentaten auff ihren Muntzen
abſonderlich die von den uhralten hohen Sachſiſchen
als auch BraunſchweigLuneburgiſchen und Grafl.
Mansfeldiſchen Hauſern Jhre Rihlr. mit allerhand
ſchonen Spruchen gezieret und der Nach. welt ein
Zeichen Jhrer GottesFurcht Beliebung zur Tu
gend und Auffmunterungzur Tapffrigkeit hinter—
laſſen haben unter andern findet man gantze und
halbe Tahler welche doch aar rar mit der Zeit wer
den ſo Hertzog Johann Ernſt von Sachſen An—
no 1537. hat ſchlagen laſſen mit dieſem Spruch
Gott beſſere die Zeit und Leut und ſcheinet faſt
als wann die Welt auch damals keine guldene Zeit
mehr gehabt weil der Hertzog dieſes kleine Stoß—
Gebet welches vielleicht ſein Symbolum mag gewe

jen



14 Vorbeticht an den Leor.
ſen ſeyn auch auff ſeine Reichsthaler hat ſetzen laſ

ſen. Doch hat der Apoſtel zu ſeiner Zeit ſchon uber
boſe Zeiten geklaget ſo iſt kein Wunder daß die je
tzige betriegeriſche boſe Welt ſo polit ſie auch anjetzo
ſeyn wil gar im Argen lieaet und nunmehro eint
kupfferne oder gar eiſerne geit formiret.

Zwar iſt viel Redens in der Welt von der gülde
nen Zeit wann aber ſelbige geweſen und worin ſie
eigentlich beſtanden hievon finde noch keine vollige
Nachricht. Einige wollen behaupten die guldene
Zeit ſey im Schwange geweſen da man weder Gold
noch Silber gekannt oder zum wenigſten nicht ſo hoch
als anitzo geachtet hat weil der uhralten Reichtnum
mehrentheils in der BiehZucht da man immer Vieh
gegen Vieh vertauſchet und alſo die meiſte Kauff
manſchafft lebendige Haabe und Waare geweſen an
dere wollen behaupten die rechte guldene Zeit ware zu

calomonig Zoiton A r
itoGe— vovrneſniichdas Silber ſo viel alg Steine auff denen Gaſſen ge

achtet wurde dabey die gantze LebensZeit Salomo
nis das Judiſche Volck den guldenen Frieden da
u nonoſſon CMDA 44ν

n n unveretirnegeſchrieben ſtunde Liſt und Betrug der Welt noch
nicht ſo bekand wit anitzo war da aber die Verwir

rung



Vorbericht an den Leſer 15
rung der Sprachen entſtanden ſey die guldene Zeit
mit aller Treu und Auffrichtigkeit auch verſchwun
den. Doch werden dieienige wol die rechte Meinung
treffen daß diß die guldene Zeit geweſen welche A
dam im Stand der Unſchuld mit ſeiner ſchonen Eva
im Paradis zugebracht hat welche 24. Stunden
(wie die Gelahrten meinen) dem Adamwol recht gul-

den in Anſehung der folgenden Zeit da er im
Schweiß des Angeſichts ſein Brod eſſen muſſen
vorgekommen ſeyn. Dem ſey nun wie ihm wolle ſo iſt
die guldene Zeit ſo wol als die ſilberne dahin und ver
flogen wir die wir anzo in der rechten GrundSup

pen oder Hafen der Welt uns befinden ſehen nicht
mehr dieguldene und ſilberne Flugel der Zeit ſondern
nur deroielben eiſerne Sichel die uns eine rechte eiſer
ne Zeit andeutet. Denn wo dies die guldene Zeit gewe
ſen da man von keinem Eigennutz und Betrug ge.
wuſt ſo iſtanitzo gewiß die Eiſerne da Neid/
Mißgunſt Verlaumdung Betrug und andere La
ſter der Welt tagliche Ubung ſind und da einer dem
andern ein Bein unterſchlagen und eins verſetzen
kan vor die hochſte Klugheit halt.

Hie ſolte meine Feder uber die itzige glat polirte eiſerne Welt faſt zu weit ausſchweiffen mei

nem Vornebmen ableiten indem nur Willens bin
vorzuſtellen wie numehro auch in dieſer eiſernen Zeit
das noch uberbliebene Silber und die davon ge
machte Thaler ſo liederlich ſich muſſen laſſen ver—
falſchen und garofft unſchuldiger Weiſe die Auff—
ſchrifft MONETA NOVA AkGENT. mit ſich
fuhren und konte wol ſeyn daß manchfr ſchoner

Thaler



16 Vorbericht an den Leſer.Thaler eine gute Zeit vor rar im SpahrTopf
geſtecket worinn man eine kupferne Seele findet
wenn er nach dieſem Buchlein examiniret wird.
GSs hat vor mehr als anderthalb hundert Jahe

ren Lutherus ſchon geſaget er hielte davor dan die

Welt dermaleins an Dreyerley wurde Mangel lei
den als an guten Freunden gutem Holtze und
gutem Gelde; Was das Erſte betrifft nemlich
die Freundſchafft der itzigen Welt ſo nde die Spru
che mehr als allzuwahr: Glucklich iſt der Freunde hat
noch glucklicher der keine nothig hat und daß ich mei
nes Freundes nicht bedarff iſt ſein und mein Gluck;
Denn ſo lange die Thaler und die Freunde nicht
auff die Probe kommen halt ſie jederman vor gut?
was das gute Holtz betrifft ſo wiſſen hievon die Bau
Leute am beſten zu judiciren welche offt Hauſer von
hundert und mehr Jahren alt abbrechen woran ben
ſer Holtz zu finden als in denen neuen ſo wieder aun
getichtet werden verbauet wird; Doch von dieſen
zweyen Mangeln weitläufftig zu reden iſt meines
Thuns nicht ſondern ſchreite zu dem dritten Man
gel welchen anjetzo in meinem Amt gnug erfahre und
wie Lutherus in vielen alſo iſt er auch in dieſem ein
wahrer Prophete geworden.Die Herren Juriſten ſagen wer Boſes weiß und

nicht hindert da er es hindern kan der thut vollen
kommen Boß oder er macht ſich zum wenigſten ver
dachtig daß er an dem Boſen einen Gefallen hat Jn
Betrachtung deſſen nam mir vor da anitzo die Welt
ſo ſchandlich mit talſcher Vuntze ongefullet wird nach
zudencken ob nicht ein Mittel zu erfinden ſey dieſem

ein



Vorbericht anden Leſer. 17
rinreiſſenden Ubel etlicher maſſen zu ſteuren weil
auch die beſten Kenner iwol Chriſten als Juden faſt
nicht ment wiſſen was ue vor Thaler empfangen oder
außſchieſſen ſollen da mir denn eingefallen Gegen
wartiges ans Licht zu geben welches wann es fleißig
und offte uberleſen und die Kupffer wol betrachtet
werden man aar leicht die boſen von den guten wird
unterſcheiden konnen.

Man hat vor dieſem umb eine fallche Muntze zu
kennen drey ordinaire Proben gehabt als der
Klanck der Strich und das Gewicht alle drep wol
len anietzo da der Schelm ſo tieff darinn vergraben
liegt fait nicht mehr gelten. Denn es finden nch an
jetzo ſolche Kunſtler welche die guten Thalet dermaſ
ſen nachzumache wiſſen daß mancher der ſich vor demn
eingebildet er konne Vermoge ſeiner Wiſſenſchafft
hierin nicht betrogen werden anizo gantz Confus dar
uber wird und geſtehẽ muß der Betug iey gar zu ſehr
verdecket allein wer nu ein wenig von derMuntze ver
ſtehet wird gar bald ſehen daß es den falſchen Thalern

gemeiniglich an denen Buchſtaben fehle daß ſelbige
nicht accurat, ſondern bald klein bald aroß bald ge
rade denn wieder auff der Seiten verruſcket ſtehen ja
überdem daß die lnſeription ſelten recht auch gemei
niglich die Bilder entweder die Kopffe Hande Bei
ne und Arme zugroß oder zu klein haben wiewol die
Hollander faſt durchgehends nicht gar zu accurat ge
zeichnet ſind ſo kan man doch die falſchen gar wolan
denengar zu breiten Platten und ubel vroportionir-
ten Buchſtaben und gar ſchlechten Zieffern der Jabr
Zahl erkennen.

B Cin



18 Vorbericht an den Leſer.
Einmahl iſt gewiß wo jemahls eine Betriegeren

unter denen Thalern im Schwang gegangen iſt es
anitzo. Jch wil nicht ſagen von denen welche von
liederlichen verloffenen Muntzer-Baurſchen offt
nachgemacht werden wovon nicht eine geringe Men
ge vorhanden welche man an der Materie Gewicht
und Klanck gar leicht kennen kan; ſondern bin anitzo
willens dieſe Arten der Welt kund zuthun die ſo gar
kunſtlich mit  ſilbern Randen und Platen uberzogen
doch inwendig pures Kupffer ſind vder auch von wlch
einer Matkrie gemacht die den ſchonſten Strich und
Klanck des Silbers hat und doch nur kaum halb ſtl
ber iſt welche daneben dermaſſen ſauber und ſchon
meiſtentheils anzuſehen und mit ſolcher Muhe verfer
tiget worden daß man ſich daruber verwundern muß
wie hoch die Schelmerey im Muntz Weſen geſtiegen
wie denn neulich einen alten ſaubern Mannsfelder
vom vorigen Seculo, doch ohne Zweiffel in dienem ge
macht anatomiret habe der mit ſolcher Muhe von
Kupffer und Silber zuſammen geſetzet war daß der
ſelbe ſo ihn gemacht kein Baccalaureus in ſeiner
Betrieger-Kunſt muſſe geweſen ſevn und muß
man ſich in Wahrheit wundern wenn manbedencket
wie ſauer dieſe Leüte ſich werden laſſen und mit wie
wenig Nutzen ſie nach dem Galgen oder Scheiter
hauffen ringen weil ein oder das andere wenn ſie at.
travpiret werden doch ihrer Muhe Lohn iſt. Vor
nehmlich ſind einige der neuen Kayſerlichen ſehr wol

gemacht und zwar von einer ſolchen Compoſition.
man mag ſie reiben feilen oder gar von einander
ſchneiden bleiben ſie dennoch weiß ſie ſind ſcharff und

ſauber



Vorbericht an den Leſer 19ſauber von Stempel haben ihre ordinaire Groſſe
und Gewicht und ſind doch kaum acht Lotig ſilber ja
etliche nur ſieben Lotig von dieſer Art werden hierin
neun Sorten anzutreffen ſeyn und weil ſelbe in
Banco taglich vorkommen ſo wird man auch am mei
ſten notia haben ſich darauff zu uben ſie kennen zu ler
nen. Noch ſind von faſt gleichem Silber gar alte
Gachſen und wilde Manner oder Braunſchweig
Lüneburgiſche Thaler welche letztere Art auch nicht
wenig gefunden werden und alſo billig ihren Rang
hie auch haben en fin, es giebt faſt unter allen Sor
tenfalſche doch unter einer Art mehr als unter der

andern.
Jndeſſen habe hiemit beine andere Abſicht als die

Welt vor Betrua zu warnen und zu zeigen daß un
ter dem falſchen cchein. und warhafftes Seyn auch

einige 1. Z andere 24. ß noch andere auff das hoöch
in dieſen ein grouer Unterſcheid des Wehrtes ſey da

ſte auff 28. ß die Wurde in ſich halten und dennoch
vor gute Thaler in der Welt herum rollen doch kan
mir nicht einbilden daß dieie Thaler welche ſchon
theils weit uber hundert Jahr alt der JahrZahl
nach ſcheinen in der That jo alt ſind indem von eini
gen der Stempel noch gar zu ſcharff und auch wie
vey meinem Antritt wegen gewiſſer aires, die gan

tze Caſſe nachgezehlet wurde. mich nicht erinnere
volche Art alte darunter geſehen zu haben anitzo aber
komineu mir bey taglicher Einbringungviel derſelben
yor und ob zwar in unſern Eyd mit enthalten ſolche
talſche jukonfildirenſund ſie denen Herren Deputir-
tan der Banco zujuſtellen ſo wil ſich doch die Welt

B 2 nicht



20 Vorbe richt anden Leſer.
nicht mehr ſtraffen laſſen ſondern weil dies vielzanck
und Streit verurſachet ſo habe um ſie doch zu ken
nen das Mittel vorgenommen fie unter dem Bilde
einzufeilen (allwo der Betrug ſich denn bald hervor
thut) und fie dem Einbringer hernach wiedergebe al
lein deſſen ungeachtet winen einige Hebreer oder
auch wol gut Hebreiſchgeſinnete Chriſten dieſe Ein
gefeileten entweder mit Din en ſchwartz zu machen
oder auch mit Wachs zuzukleben daß wir ont einige

kommen welche denn endlich mit einen Creutz gantz
jum dritten und vierten mahl wieder zu Genchie be

überfeile damit niemand weiter betrogen werden kan
wer nun ſolchen Creutztrager in die Hande bekompt
ob er ſchon wieder zugeſchmieret mag nur frey ſelben
vor falſch annehmen. Jndeſſen weiß vorhin ſchon
daß denen ſo aus der falſchen Muntzerey faſt eine
Profeſſion machen oder denen Helffers  Helffern
einen ſchlechten Dienſt hiemit erweiſen werde weil von
ihren masquirte Thalern dieLarve womit ſie vielleicht
lange in der Weli herum gewanderrt hiedurch abziehe
allein allen zu gefallen iſt unmuglich genug daß ich
den redlichen gefalle und die ſo betriegen wollen ein
wenig abſchrecke indem hiemit ihren General-Dieb
ſtall unter dem Schein und Deckel hoher Potentaten
Bildniſſe und deroſelben Muntze der Welt entdecke
und den Betrug ſo deutlich als immer muglich mit
nicht geringer Muhe und Unkoſten vor Augen ſtelle
da alles ſo accurat, als muglich in dieiem Buchleia
zu finden ſeyn wird wobey man die Falſchen von denen
couten unterſcheiden kan ſo daß auch der geringſte
unet und Buchſtab in acht genommen worden.

Vitl



Vorbericht anden Leſer. 21Viel Curioſe haben offt gefraget ob es nicht muglich
ſey einem eine vollige Kund-und Wiſſenſchafft/
aller Thaler ſo gultig und gut ſeyn beyzubringen?
allein ich finde hierin eine lnmuglichkeit weil mir noch
immer welche vorkommen ſo noch nimmer vor dem
geſehen habe allein die meiſten und zwar die verdeck
teſten Falſchen kennen zu lernen wird nicht viel Muhe
koſten weil in dieſem Buchlein dieſelbe ſo man annoch
hat und weiß werden zu finden ſeyn wer denn nun dit
groſte Zahl der Falſchen kennet und ſelbe zu verwerf
renweiß kan ſich hernach verſichern daß die Ubrigen
gut ſind wiewol der täägliche Umgang hierin die beſte
Kundſchafft macht. Solte dann und wann ein ſo ge
nandter Albertus mit unterlauffen iſt noch der Scha
de ſo groß nicht als gar Falſche empfangen und ſind
folgende Arten viel unter Species vermenget als die
Burgundiſche Creutz. Thaler von 160o0 und ſofort
die auf Burgundiſchen Fuß ausgemuntzete Branden
burgiſche, und neue Collniſche wie auch dielllmer und
Schweitzer-Thaler welche niemand in Banco vor
Species empfanget. Vor neue Embder mit und ohne
dem kleinen geharniſchten Mañ wie auch die ſogenan
teEinbeinichte Hollander undLowenThaler. Die von
denen Jtalianiſchen Printzen geſchlagen hat man ſich
eben ſo wol vorzuſehen als vor die ſo mit der groſten
Heiligen Bildnuſſe den Schalck am meiſte verdecken
die ſo genannte 6o. Creutzer wiſſen einige ſo betriegen
wollen gar artig auszuputzen weil ſie ſo wol die unter
dem Bildniß FEKDINANDl ſtehendeZahl so. nicht
allein zierlich auszumachen wiſſen ſondern auch offt
an der Stelle andere Buchſtaben hinein ſchlagen al

B z lein



23 Vorbericht an den Leſer.
lein dieſe ſind auff der Seite des Wapens gar leich
zu kennen weil uberdem Wapen die Crone mangelt,
und an deren Stell eine Jahr-Zahl ſtehet Noch ander
mit des MAXIMiILIANISECUND]I Bildniß eint
Welt in der Hand haltende worin auch Go. ſtehen
ſind auch denen vorigen gleich doch werden dieſe s0.
auch heraus gekunſtelt und paßiren hernach bey Un
wiſſende vor gut. Eben gleich diejenige mit des
CHRISTIANI QUARTI Bildnis ohne Um oder
Unterſchrifft innerhalb des Circuls, wo das Bildnis
äepreget ſtehet als auch die ſo genannte Sachſiſche
ZhechſelThaler: dieſes ſind faſt die Meiſten ſo mit
unterſSpecies lauffen wollen. Noch findet jſch eine
betriegeriſche Art die zwar eben nicht unkennlich aber
doch auch bey Unverſtandigen vor gut mitſchleichen
diß ſind eine Art LEOPOLDI, Ertz. Hertzogs von
Helſierreich. Sie ſind von 1621 dabey gar leicht
weil ſie meiſt Kupffer doch mit Silber gantz dunne
überzogen ſind die Umſchrifft iſt ſehr ſalſch an ſtatt

IFOPOLDUS ſtehet EOLDUS D. G. AR-
CHID AUSTRIA DIVX BURGMT, 1621.
die andere Seite ARCIII DV. GOBERNATO-
RENARUSs M. TOIS, weil nun dieſe ziemlich
kenñbahr und eben ſo viel nicht vorkommen hat man es
nicht vor notig erachtet ſelbe. unter die verborgent
Betrieger mit in Kupffer zu bringen. Jndeſſen
hat man ſich in Beſchreibung dieſer falſchen Tha
ler der in Banco gewohnlichen RedensArten be
dienet da ſonſt wenn eine Muntze accurat der
Hiſtoria nach beſchrieden werden ſoll gantz andere
Oobſervationes muſſen gemachet werden allein

mein
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mein Vornehmen iſt nicht die Thaler mit ihren Bil
dern Wapen und Inſcriptionen euſſerlich zu be
ſchreiben ſondern den ſo tieff verborgenen SCH.
zu entdecken. Dieſes allein iſt meine Abſicht. Jn
deſſen Vielgeehrter Leſer liß urtheile gebrau

che es zu deinem Nutzen verbleibe gunſtig

und lebe wohl.
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SPECIFICaTIONDer falſchen Thaler deren Abriß in dieſem

Buchlein zu finden.

t. Leopoldi. Anno 1696.
2. l. copoldi. 1696.
3. Leeipoldi, tsot.
4. Leopeldi, iagg.
J. Leopoldi, 1690.
6. Lcopoldi. 1698.
7. Leopoldi.  oos6
8. Leopoldi. 1696.
ↄ l.eopoldi. 1695.

10. Weſt Frieſche 1624.
11. Weſt-Frieſche 1641.
12. Zeland. r62.
13. Anguſt. Saxonie, t181.
14. Aungult. Saxon, 181.
15. Auguſt. Saxon, 156 i.
16. Auguſt. Saxon. 1579.
17. Aldertus Marchio

Brandenburg. 4913.
12. Albert Marchio

Brandenburg. 1549.
15. Rudolũ li. ſteht 119.
20. Rudolfi ll. 119.
21. herdinancd lti. 1649.
22. Ferdinand. Rom.

HRVNG. kEX. ohne
Jadr Zahl.

23. Friedrich Ulrich,
Dvx pRus wie.
I. UNKER. 15 18.

t4. kried. Ulrien. i623.
15. Johan Fried. DVX.

SsAXO, Sr Keinrick

t Aο. 140.26. kerdinand. Med.
Mag erR DVX. 1601.

27. Ferd. Medi. 1601.
28. Lubrcker 173. und 1551.

219. Franckfnriter 1622.
zo. kerdinand. VX

Aullrize. ahne Jahr
Zahl.

31. ferdinand. DVX
Auſtriæ, ohne Jahr
Zahl

32. Ferdinind DVX
Aulſtriee. ehne Jahr
Zahl.

33. Ferdinancl. DVX
Aultriæe, ohne Jahr
Zahl.

za. WeſtFriſe/ t6 yr

ar ca e
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Nurm.

Fahſerlicher Shaler/
mit dein Bildnis

—Nn  DpIeIeD I IZ OL UI.
Jeſer Falſche iſt ziemlich den Gu—
ten gleich wer ihn aber genau be
trachtet wird bald ſehen, ſowolam
Geſicht als auch an denen wunder

lichen. Haarlocken der Paruquen daß der
Stemipelſchneider dem Meiſter zu fruhent:
loffen die Umſchrifft iſt dem Gutengleich/
nur daß die Buchſtaben theils verrucket/
theils kleiner ſind und abſonderlich in dem
abgekurtzten Worte ROnANGRUa, all—
wodas Kund O viel kleiner als die andern
Buchſtaben ſind.

Die andreSeite desFalſchen iſt faſt ſaub
rer als der Gute nnd kein Unterſcheid in
der Umſchrifft als in dem Worte BO-
HEMIÆ zu finden worin der Buchſtab
O abermahl viel kleiner als die andern ſind
und daß die Crone uber dem Lowen auff des
Adelers Bruſt etwas groſſer als auff dim
Guteniſt der Schein umdes Adelers Kopff
auf demFalſchen iſt mit einen doppeltenZir—

ckel



B(Gaes) die
ckel angedeutet hingegen aufden Guten nur
eintzelzu ſehen. Dieſer iſt von einer ſolchen
Mattrrie gemacht ſo ziemlich das Reiben
vertragen kan und doch dabey Couleur und
Strich halt/ iſt aber nur s. Lotig nnd ohnge.
fehr 28. Schilling die Wurde hat faſt ſein
vollig Gewicht ſindbeyde der kalſche und

Gute dem Geprage nach von
Ao. io0o6.







M(27) di
Num. 2.

LEOPOLDI.
Zweyte Art.

aon? uff dieſen Falſchen iſt das Kayſerli
zunp che Bildnis wiederum gar uuge—

i2

J

Ter uchtz die Naſe viel zu
ewoh, ſchickt gemacht das Auge nutzet

der Barth ſiehet einen Flugel vom Wogel
gleich/ derrm ſeehet hinterwerts ails da er
auff detnouten faſt gerade ntederhanget die
Locken ver Parucken azuitzen nichts da ſte
doch auff  dem Süuten aantz wol aemacht
ſind. Sdnſt u wie dius dem Kupfftz zu ſe
hen die kimſchrurtdein Glitenganteigieich
nur daß zwüchen dein uud õ ſo AUGu.
STUs unds ERal AaNiA andeuten auff
dem Guten ũltr zweh Tippklchen auff dem
Falſchenaber dreh allhie /ind ſonſt nirgends
zu finden ſind. k

Die andere Seite gleichet dem Guten
auch ziemlich wol nur daß oben die Crone
auff dem Falſchen als wie mit Rauten ge
fult auff dem Guten aber an ſtatt deſſen
lauter kleine Schuppen zu finden ſind. Der
Buchſtab D/in dem Worte aARCHi DVX.

wil



M(ert) dite
wil vorne uberfallen hat ſonſt ſein vollig
Gewicht und iſtdem Vorigen im Silber
und der Wurde gleich iſt gleichfalls Ao.
1696. geſchlagen und ſtehet in der Jahr—

Zahl 56. die 6 niedriger als
die 9.
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NLEOopöLDI.
Dritte Art.

V

z Ndieſem iſt das Geſicht wieder gar
apſchlecht gezeichnet und die Peruque

nach dem Nacken da hingegen dieſer auff

dem Guten in gerader Linie ſtehet und daß
Haupt hinten etwas platt zu ſeyn ſcheinet.
Das kleine Marien Bild in der Umſchrifft
ſitzet gantz niedrig unter de Parnquen da es
auf demGuten daneben ſitzet. Die Umſchrift
iſt dem Guten wieder ſehr gleich nur daß
zwiſchen dem Sundn ſo EUPEs AUGU.-
STVS andeuten auff dem guten vor dem
Wapen ein kleine:Raum zu finden auf dem
Falichen aber dieſe Buchitaben hart an daſ
ſelbe ſtehen bon EMI iſt auff dem Guten
nur mit einem B angedeutet; Hingegenauf
dem Falſchen (allwo auch vorher zwer Tip
pelchen manquiren) bey denuntz ſo gar
ſchlecht gemacht noch ein Ozu finden auch
iſt unter dem Bilde des Guten ein groſſer
glatter Raum unter desFalſchen Bild kaum

halb ſo groß. Die



 (0)Die andereSeite iſt nicht ſo ſauber als der
Gute und auſſer dem daß die Buchſtaben
bald klein bald groß ſind (abſonderlich in
dem Worte avs TRIÆ, allwo das Aund V
nicht allein verrucket ſtehet ſondern auch das
8viel kleiner iſt) ſonſt iſt die lnieription dem
Guten gleich. Jnder JahrZahlisos. hat
die s oben einen aar breiten Strich. Des
Muntz. Meiſters Rahme unten bey des Ade
lers Schwantz KB wil zuſammen falken

hat ſein vollig Gewicht und die Wurde

gleich denen vorigen.







Siczi)
NLEOFGLDI
erte Art.

AÄ ſauber die BildSeite des Gu
naten gemacht ſo liederlich ſiehetS9 aberiiiahl der Falſche aus der opf

Geſicht und Paruque gantz unſauber und
kritzlicht die Umſchrifft iſt zwar richtig die
Buchſtahen aber gär ungleicherGroſſe und
lieget der Wuchſtav Rvon demWorte REX
wieder gantz verrucket Der euſſere Rand
ſo wolais der innere Circkelum das Bildniß
ſind an dem Falſchen viel breiter als an dem
Guten undhat das Bildniß des Falſchen
einen Kragen oder Umſchlag von Spitzen;
Hingegen iſt dieſer auff den Guten nur
ſchlecht. Der Raum unter des GutenArm
ſo auch gantz glat iſt ziemlich groß unter des
Falſchen Arm iſt faſt kein lediger Raum zu
finden.

Die andere Seite iſt noch etwas beſſerge
macht allein ob wol die Uniſchrifft an ſich

richtig ſind doch die Buchſtaben wieder un
gleicher Groſſe und mehrentheils gantz ver

rucket



S (12) ge
rucket unten beydes Adelers Schwantzfin.
det ſich des Muntz-Meiſters Nahme K B/
welche auff den Guten gerade auff dieſen
Falſchen aber gegen einander fallen wollen.
In der Jahr. Zahl 1698. iſt die 8. auff dem
Falſchen etwas platt die Wurde undGehalt

iſt gleich denen Vorigen doch iſt er
ſchwerer als der Gutt.







Mic z1)
Num. 5.

LEOPOLDI.
Funffte Art.

Jeſer falſche iſt ſcharffer und ſaubee Ffrlrer geſchniten als der Gute wannE arnauemacher
nnur der Stempel-Schunieider das

wenig beſfer aelernet hatte die Krollen oder
Locken ſind alle auff drin Fulſchen in grader
Linie unter einander her gemacht/dahingegẽ
auff dem Guten nur die fordern Locken faſt
in gleicherLinir hangen die ubrigen aber ne—
Zligent durch einander lauffen. Die Um
ſchrifft iſt gautzrichtig wie auff bemGuten
nur dieſes iſt ui dbſerviren weil auff dem
Falſchen die Linckt? Schultet etwas hervor
raget daß das kleine MurienBild recht un
ter der Paruquen anzutreffen; Hingegen
ſelbiges auff dem Guten vor derſelben ſitzet.

Die andre Seite iſt dem Guten gantz
aleich nur daß der Kvon des Muntz-Mei
ſters Nahme hinter uberfelt auff demGuten
abergrade ſtehet weil nun dieſer von glei
chem Gehalt ſo iſt auch die Wurde ohnge
fehr az. Schilling das Gewicht iſt dem Gu

C ten



B (34) Sten gantz gleich. Die Jahr-Zahl iſt 169o.

weil ſie aber diß Jahr i7or. erſt vor den Tag
gekommen ſolte man ſchier an der Scharte
des Stempels zweiffeln daß ſelbe ſchon

zwolff Jahr in der Welt gewandert
hatten.







e (35) o
Num.6.

LEOPOLDI.
Scchſie Art.

w dJeſer ſcheinet nach eigener Fanta-
uiiegemacht zu ſeyn weil man nochEpereintrifn hat finden konnen ſo

DZe keinen Guten ſo accurat mit dieſem

wol was die Jahr Zahl als auch was das
Bildniß betrifft die liederlichen Krollen der
Haare und gar ungleiche Buchſtaben in der
Umſtchrifft deuten gnugſahm die Kunſt des
Meiſters an ſo ſelben geſchnitten uberdem iſt
die gantze Formn des Thalers mehr oval als

hrund und at das Wort bBolIEMIX gar ei—
nen kleinen O.

Die andereSeite iſt zwar ziemlich ſauber
allein der S. in dem Wort avs TRi viel
zu klein und der V zu groß. Jnder Jahr—
Zahl isgs wildie 8. gar ubern Hauffen falle
ſonſt iſt die Inſeription richtig/ iſt ein achtel

C 2 Loth
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Lothleichter als ein Guter/. und weil er von
gleichen falſchen Silber wie ſeine Bruder

gemacht iſt er auch von gleicher Wur
de nemlich in die 23. Schil.

J ling.







G (17) die
Num.7.

LEOPOLDISiebende

Außgeſtehen wojemahls ein falſcher
J rr Thaler wohl nachgemacht und alWW

II

vV es dieſtr die Umſchrifft iſt gantz
Wles genau obſerviret worden ſo iſt

richtig nur daß die Buchſtaben nichtalle
gleiche groß ſind ROM. hat ein kleines O
SEMPER, wetches mit SE. angedeutet
wird ſind beyde Buchſtaben gantz klein.
Zwiſchen BonEMI. welches durch einein

tzigeskz. angedeutet iſtaund dem WorteR EX
manquiren auff dem Falſchen die zwey Tip
pelchen oder buncta, welche auff dem Guten
zufinden/ auch iſt unten an dem Harniſchet
was ſo die Seite eines Bredſpiels gworauff
man Schacht oder Damm ſpielet) nicht un
gleich dieſes iſt an dem Falſchen groſſer
als an dem Guten und ſtehet die rechte
Schulter unter der Paruquẽ etwas hervor
da an dem Guten die Schulter gerade mit
der Paruque nieder gehet.

Die Seite des Wapensiſt auch gantz ſau—
ber /die inſcription iſt richtig allein die Crone

C3 iſt
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iſt von demWapen gantz ſepariret da ſie auf
dem Guten an beyden Seiten auf das Wa
pen tritt daß geteilte untere kleine Schild
worin drey Balcken ſind ſtehen von dem
Adeler in der Mitten abgeſondert auff dem
Guten aber treten ſie an den kleinen Ade—
ler bey dieſent Balcken ſtehen auff demFal
ſchen drey ſchwartze Felder hingegenauff
dem Guten zwey ſchwartze und ein weiſſes
en tin, man muß den Unterſcheid an dieſem
gar genau ſichen denn wo jemahls ein Tha
ler geſchickt geweſen die Klugſten zu betrie.
gen,/ iſt es dieſer die Jahr Zanl iſt iso9. wie

get ein wenig leichter als der Gute die
Wurde iſt ohngefehr 24. Schil.

ling.







S (39) die
Num. g.

LEOPOLDI.dcchhte Art.
W Jeſer iſt faſt der Kenlichſte
wn unter allen weil die Seite desS— ſcheinet
V Bildes gar ubel gemacht

der nach eigener kantaſie geſchnitten iſt
weil man krinen Guten findet der eini
ge Gleichheit mit dieſen hat das Bild
hat eine abſcheulich groſſe Naſe die
Haare nutzen nichts in Summa die
gantze Zeichnung des Bildes iſt nicht
gut inder lnſcription iſt in dem Nah
men LEOPOLDUs ein gar kleines O/
und ſiehet der S faſt einer 8. gleich.

Die andre Seite iſt etwas beſſer
und ſmd die Buchſtaben auff dieſer
gantz gut gemacht nur daß ſie bißwei
len einander gar zu nahe geſetzet

K 4 ſind
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ſind als in dem Worte BURGINDIÆ,
ſo durch BVR. angedeutet wird hanget
das Wort COMEs gar hart daran.
Die Jahr-Zahl iſt 66. Das Ge

wicht tan paſſiren die Wurde iſt
bey 27. Schilling.







 (ar) ds
Num. 9.

LEOPOLDI.Neunte Art.

w Jeſer Falſthe iſt dem Guten abermahl ziemlich gleich doch iſt die
—J
 reil die Naſe zulang gantze—Zeichnung nicht wol oblerviret/

Bild ſtehet etwas weiter vom innern Cir
ckel als auff den Guten und ſiehet man auff
dem Falſchen die Schultern vollkommen
hingegen iſt ſie auff dem Guten vom innern
Circkel etwas abgekurnet. Zu oberſt am
Lorber«Krantz ſtehet in der Mitten ein
Blad hingegen theilen ſich oben am Haupt
auff dem Guten zwey Bletter das Wort
ROM. ſtehet auff dem Falſchen recht mitten
unter dem Bilde anffdem Guten aberet—
was mehr vorwerts. Zwiſchen dem A
und Ghinter dem Haupte ſtehn auff dem
Falſchen hart an dem G zwey Tippel—
chen auff dem Guttenaber dieſelbe aleich in
der Mitten zwiſchen vorbenante Buchſta
ben welche aUGVUSTUS und GERKMA-
Nandeuten.

Die andere Seite iſtder Unterſcheid daß

C5 die



w (42 edie Crone oben Rauten hingegen auf dem
Guten kleine Schuppen hat und daß ſie auf
dem Falſchen oben was platt hingegen auf
dem Guten rund falt oben aber hart am
Circkel antritt die inſcription iſt richtig
nur daß die s. von der Jahr Zahl auf dem
Falſchen am innern Circkul anſtoſt auf dem
Guten aber freyſtehet dieſer und der Vor-
hergehende ſind am muhſahmſten von dem
Guten zu unterſcheiden weil ſie beyde ſauber
und wol aemacht. Die JahrZahl iſt iooz. iſt
von gleichem Gehalt und Wurde wie einige

andere in die s. Schilling er wieget
etwas weniger als der

Gute.







S(ca3)
Num. io.

Weſt-Frrieſiſcher.

JIr wenden uns denn ein
mahl zu andrer Nation
Thaler um zu erforſchen
ob es unter dieſen auch ſol

che verdeckte Betrieger giebt da denn
vorkompt ein Weſt-Frieſe dieſer iſt
auch ſchwer von dem Guten zu unter
ſcheiden weil die lnſcriptionrichtig nur
iſt an dem rechten Arm des Bildes ein
ziemlicher Fehler in der Zeichnung
weil derſelbe unter der Schulter wider
die Natur gantz eingebogen ſtehet.

Die andre Seite macht vornem
lich den Unterſcheid die Crone welche
auff den Falſchen in dreh Lilien hinge
gen auff dem Guten in funffe beſtehet
als zwey kleine und drey groſſe die

nicri—



ee (a4 nlt
laſcription iſt auff dem Falſchen rich
tig auff dem Guten aber in dem Worte
CRESCUNT iſt ein Izuviel und ſtehet
CRESCUIND, die Jahr-Zahliſt i624.

dDas Gewicht dem Guten gantz gleich
hat inwendig einen Kupffern Pla

ten mit Silber uber







bn 41) Jea
Num. ll.

WeſtPrieſiſcher.
Zweyte Art.

Ann dieſer Falſche nicht ſo gar lit
 derliche Buchſtaben hatte konte er

De— hingehen uberdem ſo¶xnoch vor ein gut Hollandiſch Ge-

ſtoſt des Falſchen Bildes Kopff oben an den
innern Circkel /hingegen iſt auff den Guten
noch ein ziemlicher Raum dazwiſchen. Der

Krautz auff des Falſchen kahlen Kopff ſchei
net hinter abaeſchnitten zu ſeyn hingegen
ſind auf des Guten Kopff nicht allein Haare
angedeutet ſondern der Krantz iſt hinten mit
einem Band zuſammen gebunden. Auf dem
Falſchen ſteht vor MOeine kleine funffblett
rigte Roſe auf dem Guten etwas ſo einem
Stubben vom Baumgleichet auch iſt das
Schwerdt weit von des Falſchen Kopffent—
fernet auf dem Guten tritt es hart daran.

Die andre Seite iſt wieder dem Guten
ziemlich gleich nur daß die Umſchrifft mit
gleich liederlichen Buchſtaben gemacht iſt
die FahrZahl 1651 woran dieſer Falſcht
am beſten zu kennen iſt gar ubel geſto—

chen



R(a«c) e
chen und gantz unformlich. Bey der di
creni. ſtehet eine kleine s und beyder kleinen
5.wieder ein groſſesn wieget ein wenig we

niger als der Gute iſt inwendia Kupf
fer und mit ſilbern Blechuber

zogen.







J

R(a7) de
Nurn. 12.

Kollandiſcher
Zon der Wrovince geeland.
Aicrage Jeſer iſt ſchwer von dem Guten zu

nñÊn unterſcheiden weil dieſe Bild
Jn Seite faſt ſanbrer als die aufJ richtig gleich
edem Guten iſt die inſcription iſt

die Buchſtaben ſehr breit und platt und vor
dem Worte MoN auf dieſen Fulſchen keine
Tippelchen ſtehen. Des Bildes Haupt iſt
ziemlich von dem.innern Circkel entfernet
auf dem Guten ſtoſt es oben an der Krantz
drehet ſich nach dem Nacken auf dem Guten
aehet er um das Haupt in gerader Linie.
Derßalſche hat einen kleinen Prieſter-Kra
gen derGute keinen derArm iſt etwas durch
den innern Circkel abgeſchnitten auf dem
Guten ſtehet ergantzfrey, die Hand des Fual
ſchen iſt geharniſcht desGuten nicht ſondern

nur glat.
Die andre Seite hat obeu zwiſchen der

inſeription eine kleine vierblettrigte Roie
der gute einen kleinen Thuren an deren ſtact

vin



Me (ar) de
am allerbeſten iſt dieſer gleich wie der vorige

an der ſchlecht-gemachten JahrZahl 165.
zu kennen weündie5. faſt einer 8. gleicht
und die . auch nichts nutzet iſt gleichfals in

wendig Kupffer mit Silber uberzo
gen und hat ſein vollig

Gewicht.







 (a) n
Num. 13.

AUGUSTUS.
Kertzog zu Zatchſen.

Jeſer iſt wieder vor einen Fal
ſchen ziemlich wohl gemacht
wann nicht der Stempel
Schneider an ſtatt auGu.
r Gus Tusgeſetzet hatte und

an ſiatt ROMA ROMVA. Die
Jahr-Zahl tzs. ſtehet auch ziemlich
verruckt. Aurh ſind die Buchſtaben
in der Umſchrifft nicht gleicher Groſſe
abſonderlich gibt es gar kleine S.

Die Seite des Wapens iſt ſehr ſau
ber nur iſt in der Umſchrifft aRCHI
MARSCHAL ET ELEC. ein ziemli-
cher Fehler und ſtehet an ſtatt deſſen
ARCH. M. RSCHAL ELEC. ſo daß

D im



E(o) dim erſten Wort das l im andern das
A/ und drittens das ET fehlet. Die
Helme auff dem Wapen ſind auch
ubel proportioniret und groſſer als
auff dem Guten iſt inwendig Kupf

fer mit Silber uberzogen und
faſt ein Quentlein zu

leicht.

J







S(ra) e
Num. 14.

Kertzog zu Wadchſen.
Zweyte Art.

Jeſer komnpt dem Guten wie
der zirmlich gleich ſo wol was
das Bildniß als was die Um
ſchrifft anbetrifft nur ſind die

A in derſelben alle unten auff dieſe Art

A geſchloſſen. Die Jahr-Zahl 1581.
iſt faſt ſauberer auff dieſen als auff dem
Guten ſonſt iſt auff dem Falſchen das
Schwerdt etwas breiter und ſtoſt biß
an den euſſerſten Circkel da der Gute
denſelben nicht beruhret.

Die Seite des Wapens iſt in allem
dem Guten gantz gleich ſo wol was die

Dz2 ln-



R (12
lnſcription, als auch was das Wapen
betrifft und wurde dieſer ſchwer zu er
kenneüſeyn wenn er nicht gleſch (den
Vorigen )cin Quentel zu leicht ftch befun

de/ iſ inwendig Kupffer mit Sil
ber uberzogen

K.







al(r;) A
NAusGsrous.,

FMWertzog zu Fadhſen.
Dritte Art.

Jeſer iſt auff der BildSeite noch
 Srevonguteni Auſehen die Umſthrifft
S

“garrecht wenn nur nicht an ſtatt
aiſt wie aus dem Kupffer zu ſehen

der Alnmgekeortt V geſetzet waren die
Buchſtaben ſind durchgehends gantz unglei
cher Groſſe abſonderuch gibt es kleine O und
Niuũ ſtehẽ ſelbige gantz verrucket. Die Jahr
Zahl iz6. ſtehet nicht in grader Linie wie
auff dem Guten der innere Circkel iſt nicht
ſo breit nnd ſtoſſet das Schwerdt an denſel
ben da doch auff den Guten das Schwerdt
biß an die Buchſtaben tritt und der innere
Circkel von lauter dreyblettriaten kleinen
Tulpen gemacht iſt. Das Sachſiſche klei
ne Wapen unter dem Bilde worin auff dem
Guten zwey Schwerter ſind hie gar nicht
zu finden,/ ſondern drey Striche Creutzweiß
über einander gezogen.

Dz Die



M(c4) da
Die andre Seite iſt gantz falſch ſo wol

was das Wapen als auch die Umſchrifft an
gehet denn da das Sachſiſche Chur.Wa
pen mit der lnſcerwtion ARCHI. MAR-
sCGAL ET ELEC: gantz ſauber auff
dem Guten zu finden ſo ſiehet man auff
dem Falſchen ein gantz ubel gemachtes ver
felſchtes Wapen mit dieſer Umſchrifft
LANT. TYV. ET. MAR. Miſ MON.E Mpk ſcheinet alſo daß das ſaubre
Sachſiſche Wapen nachzumachen nicht in
des liederlichen StempelSchneiders Ber

mogen geweſen iſt inwendia Kupffer
und faſt ein achtel Loth zu

leicht.







S(15) de
Num. 16.

aAuGus Tus,
Fertog zu WFachſen.

Vierte Art.
4vrK B dieſer Falſche zwar ein ziemlich

e

r uinmſchrifft iſt richtig wenn ſich nurJ—
beſſere Buchſtaben in ſelbiger befinden moch

ten deñ die Aſſind mehrentheils wieder um—
gekehrte V oder auch unten wieder auff die-
ie Art A geſchloſſen des Bildes Kopff iſt et-
was von dem innern Circkel entfernet. Der
Gute ſtoſt oben an auch gehet die Spitze des
Schwerdts auff dem Falſchen biß auff die
Helffte zwiſchen beyde Circkel auff dem
Guten beruhret es faſt den obern Circkel.
DieWelt uber dem Bilde iſt kleiner auf dem
Falſchen und hat nur an einer Seiten ein
Tippelchen. Auf demGuten iſt ſie groſſer
und an jeglicher Seite ein Punct. Jnder
Jahr-Zahl i579. taugt die Funffe auch
nicht viel.

Die audre Seite worauff das Sachſiſche

D4 Wa—



e 6)Wapvpenr ſtehet iſt faſt beſſer als die auf dem
Guten gemacht nur iſt der Unterſcheid daß
auf dem Falſchen bey denen Hornern vier
und auff dem Guten funff Standarten
auf jeder Seite ſtecken Die inſerivtion
iſt mit gar boſen Buchſtaben dennoch rich.
tig geſthnitten. Dieſer iſt nicht wol von
dem Gutem zu unterſcheiden weil er ſein
vollig Gewicht und einen aar ſchonen Klang

hat iſt inwendig Kupffer mit Silber
überzogen.







e (17) a
Num. 1ALBER'TUS.

Marggraff von Bran—
denburg.

 gJeſer iſt von demGuten ſehr unter.
cð Iſchieden und keũbahr denn auf dem
c nuß von der rechten nach der linckenK Guten ſichet des MarggrafenBild

Hand und iſt die Umſchrifft mit groſſen
ct uchſtaben aLBERTUS D. G. MakR-—
CHIO B ANDENBU. und bey des Bil—
des Kopff die JahrZahl i5a0. Hingegen
ſiehet des Falſchen Bildniß von der Lincken
nach der Rechten die Umſthrifft iſt gantz
falſch und uüberdem das faſt zwiſchenallen
Buchſtaben Tivppelchen ſind lautet ſie
C. R. B. A. L. B. FRT. D. G. M. A. RCHIO.
B. R. A. N. DE. N. B. und ſind dieſe Buch
ſtaben bald klein bald groß durch ein ander.
Die JahrZahl ſtehet gar verkehrt die ao
vor undez hinter dazugantzverrücket ſo
daß dieſer etwann im Jahr der Welt aois.
oder nach dem Sineſiſchen Calender mag
geſchlagen ſeyn.

D5 Die



P (18)Die andre Seite iſt gar aus der Artge—
ſchlagen denn auf dem Guten ſtehet ein
Creutz mit funff Wapen-Schilde mit der
Uniſchrifft Sl DEUs eRO NOBIS QuIS
CONTRA NOos, auff dem Falſchen aber
ein ſchlecht geſchnitten Wapen worin ein
Low/ der mehr einer Meerkatzen gleichet/als
einemLowen. Die Umſchrifft iſt weder La
tein Siriſch noch Caldeiſch und lautet
G. B. Vq. XVq. Ji. R. TSVA. XVDIHC.
R.A. A.PS. IMENlI etzlicher maſſen dieſe
Caracteren auszulegen muß man ſie wie
D.Fauſt ſeineSchriftten wieder zuruck leſen

iſt inwendig Kupffer und faſt noch
ſchwerer als der Gute.







(19) dio
Num. 18.

ALBERTUs.,
Marggraff von Vran—

denburg.
Ztyeyte Art.

5 Jeſer Falſche iſt was die BildSei
Weate bekruredem Guten ziemlich
S

gleich vennButen nur daß dieSgleich/ re Almſchrifft iſt richtig
SS

D

Buchſtaven nicht g eicher Groſſe ſind die
rechte. Hand  worinn der Regiment Stab
gefaſt iſt gantz ubel formiret/ und hat keine
Finger. Die Jahr. Zahl 1549. iſt gantz
ubelgemacht und ſtehet anſtatt der 4. ein

klein Creutz. Das Bild ſtoſt oben an dem
innern Circkel der Gutcaber nicht.

Die andre Seite iſt wieder gantz falſch
ſo wol was das Wapen alſo auch was die
Umſchrifft betrifft und iſt derſelbeestempel
welcher auf dem vorhergehenden falſchen
Augſtus vonSachſen gepreget auch hierauf

geſetzet



 («o)geſetzet wie denn der Abriß mit mehrem an
zeigen wird. Er iſt bey nahe ein achtel
Loth leichter als der Gute hat inwendig

einen kupfern Platen und mit Silber
uberzogtn.







M(ci) de
Nurm. Il9.

RUDOLPHUS
Ser Fnder.

Jeſer falſche wird offt gefunden

r

e hat auf Seiten des Bildes gar
einen ſchlechten Stempel vor—
nemlich an denen. Haaren und
ob derKopfmeiſtkahl ſiehet man

doch kein Ohr da doch auf dem Guten ſelbi
ges vollkommen zu ſehen. Zwiſchen der Um
ſchrifft ſtehet auf dem Guten ein Marien—
Bild und in grader Linie gegen uber ein an
der klein Wapen mit dieſer lnſeription RU-
DOl. Il. D. G. RO. IM. S. AV. GER.
HUNG. BO. REX, hinaegen ſtehet auff
dem Falſchen das MarienSild gantz hoch
das Wapen aber niedrig die Umſchrifft wa.
re ſonſt richtia wenn nicht in dem Nahmen
RUDOLPHUs der Buchſtab V ſehlte.

Aufder andern Seiten des auten Thalers
ſtehet nebſt dem Adeler des Muntzmeiſters
Nahme K Bin gerader Linie. Der Zepter
ſtehet gar nach an demFlugel der Degen iſt
nicht ſo lang als der Flugel auff deungFal

ſchen



S(st) de
ſchen aber ſtehet der Khoch Baber niedrig
derZepter ziemlich vondemFlugel entfernet
und der Degen tritt uber denſelben biß an
innern Circkel. Die inſcription iſt ſonſt
richtig aber nicht die Jahr Zahl woraus die
5. vergeſſen und ſtehet nur i89. ſoll iyg9

ſtyn iſt inwendig Kupffer und halt
dennoch ſein vollig Gewicht







M(oz) de
Num.20.

RUDOLPHUS
Zer Wnder.

Zweyte Art.

Jeſer Falſche iſt faſt ſaubrer als
der Gute doch hat er oben einen
eckichten Kopff die Umſchrifft
ware ſonſt richtig nur daß der
ſo SEMPER andeutet verkeh

ret ſtehet undin HVNGARIÆ, ſo durch
NUN auff den Guten angedutet wird auff
dieſen Falſchen der Buchſtab Nfehlet und
nur Hu ſtehet.

Auf der andern Seiten iſt er auch dem Gu
ten ziemlich gleich nur daß das Schwerdt
ſeitwerts uber dem Flugel hervor raget und
biß an den innern Circkeltritt auff dem
Guten aber auff dem Flugel bleibet der
Schwantz des Adelers hat keine Federn wie
der Gute hat die Crone uber dem Adeler iſt
gantz verandert und oben ſpitzig die lnſeri.

ption



W(64) wption manquiret wieder und iſt der Buch
ſtab s vom Worte auUGts Tus wieder
verkehret geſetzt und da auff dem Guten die
JahrZahl von i539. zuſehen iſt auff die
ſen Falſchen nur iz8. zu finden manqui-

ret alſo die o iſt inwendig Kupffer und
hat ſein vollig Gewicht.







u (ci)Num. 21.

FERDINANDUS
Ber Dritte.

ucoJeſet iſt war auff der Bild Seite
cweynicht ſauber allein ſo dicke als faſt
En gepreget als wann die Umkeiner mit Silber uberzogen und

ſchrifft was weageſchnitten wart um alau
bend zu machtu er ſey aut weil erbeſchnit
ten worden. Die Umſtchrifft iſt gantz unrich
tig auf dem Guten ſteht ERRDINANDill.
D. G. RO. S. AUG. GER. HUN. BOH.
REX. auff dieſem Faiſchen aber an ſtatt deſ
ſen vor Aug. Auc. vor GER. CER. vor
ERVN. HAN. an ſtatt BOH. nur ein K allein.

Die andre Seite iſt etwas beſſer ge
ſchnitten allein die Buchſtaben ſind gar
liederlich und die Crone uber dem Adeler
kaum zu kennen. Die inſertion des Gu
ten iſt akCEi DVX AuUs. DVX BVR.
MAKR. MoR. CO. TI. 16a49 auff dem Fal
ſchen vor RRCHi AGHI vor CO. T.. GO.
TV. die JahrZahl 6ao ſiehet gar ſchlecht
aus. Der Schwautz des Adelers hat keine

E Federn



R(e6s) dFedern das Schild auff der Bruſt kleiner
als auff dem Guten und an den Seiten ein
gebogen die OrdeneKette um das kleine
Schild iſt gantzvergeſſen dagegen iſt alles
auff dem Euten won ausgepreget iſt inwen
dig Kupffer und wieget faſt ein Quen

telzu leicht.







S(or) de
Num. 22.

FERDINANDVUS,

Jeſer iſt dem Guten dem Bildnis
nach ſehr gleich die Inſcriotion
aber iſt nicht allerdings richtig
anſtatt daß auff dem Guten

dem Falſchen HVNGV. auch fehlen die
Puncta hinter dem Nahmen FERD. und
zwiſchen. D. G. RoO. auch ſtehet an ſtatt
CKOA. CROVN. die Buchſtaben ſehen
ſchlecht aus und ſtehen theils gantz verrucket
und ungleicher Groſſe.

Ob zwar die andre Seite ziemlich wohl
gemacht ſo nutzen doch die Buchſtaben
nichts auch iſt in der Umſchrifft eine Difle—
rence in dem Worte alSTRIMÆ., weil man
nicht ſehen kan ob ein Aoder Ndavor ſte—
het uber des Adelers Kopff ſtehet zwiſchen
der Umſchrifft eine Roſe auff dem Guten
aber ein Creutz auch iſt oben noch ein ziemli—
cher Raum von der Noſe an da doch die

E2 Schrifſt

HRVXG. ſtehet findet man auff



æcCcer d
Schrifft auff dem Guten gar nahe an das
Creutz ſich endet und ſie ſo veyde gleich grof
ſchetnen wieget der Falſche doch ein Nuentin
leichter als der Bute ſie find beyde oone Jaba.
Zahl der Falſche iſt inwendig Kupffer und

mnuit einem ſitbern Platen uber
zogen.







 Cao) u
Num. 23.

Vraunſchweig-une—
burgiſche

Mit dem wilden Rann.
mo Jeſer macht auch die Figur eines
onauten Reichsthalers wann er nur

die Umſchrifft iſt zwar weit gleich

 Wuchſtaben hatte die was nutzten

dem Guten richtig allein hinten an dem
Worter A TRi ſtehet tin Buchſtab ſo faſt
einem aleichet. Die Jahr Zau ſtehet auff
dem Guken ſo wol als die gautze Schrifft
gantz nett gepreget allein auff demgalſchen
iſt nicht nur die Schrifft ſondern auch die
Jahr-Zahl iors. gäntz zerſtreuet und ver
ruckt geſetzet und da auff dem Guten des
Muntz Meiſters Nahme ti deutlich hinter
der JahrZahl ſtehet und zweySchluſſel im
Creutz auff der andern Seiten des Kopffs ſo
findet ſich am Falſchen das Gegentheil daß
die Schluſſel hinter der tahrZahl der H
und) aber gar klein auff der andern Seite
des Kopffs zu finden.

Die andre oder WapenStite iſt ſehr ge

Ez kritzelt



S (70)kritzelt und ſind die Buchſtaben l gar lang
und ſchmal die Kugber zu klein die
Hirſch- Horner ſo unten im Wapen nu
tzen nichts auch iſt der PfauenSchwantz
oben am Wapen nicht recht anaedeutet und
an beyden Seiten dabey zwey Puncta wel
chein dem Guten nicht zu finden iſt faſt von
Silber wie die neuen Kayſerlichen und wie

get ein achtel Lothweniger als der Gu·
te/ iſt ohngefehr die Helffte

werth.







w (71) ſ
Num. 24.

Braunſchweig-Wune—
burgiſche.

Zweyte Art.

Jees ſcheinet iſt dieſer aber
mahl nach eigener Caprice
gemacht indem man noch
keinen Guten von gleicher

Artund JahrZahl hat finden konnen
weil aber dieſe Art Falſche mir offt vor
kommen ſo habe ſelben hiemit beyfu
gen wollen und iſt dieſer was die Bild
Seite anbetrifft gar ubel geſchnitten
und der Wilde Mann noch ubeler ge—

zeichnet. Jm Leibe hat er das Waſ
ſer und in den Bemen die Schwind
ſucht dabey cinen gar groſſen Kopff/
und noch groſſern Barth.

Ka Auff



M(?72) lie
Auff der WapenSeiten ſind die

Buchſtaben eben nicht die Beſten
und iſt die Helm-Decke im Grvorege
ziemlich ſtumpff Die Jahr-Zahl iſt
1623 doch iſt er von gar ſchlechtem Sil
ber und hat ſein volllommen Gewich

te die Wurde iſt gleich dem Vo







i (23) De

Num.25.

Alte Wachſen-Fhaler.
Aun dis Bildniß Johann
krid nicht ſo ſtumpff ware
wurde dieſer faſt unmuglich

cvveno zu kennen ſeyn weil er in al
len ſonſt (wie an dem Kupffer zuſthen)
dem Guten gleich iſt nür iſt diß der Un
terſcheid daß der Nahme kRIDERICH
auff dem Guten vor dem kleinen Lo
wen unduber deni Schilde ſich anfan
get hingeaen auff dem Falſchen unter
dem Schilde der Buchnab b ſich fin
det und da der Nahlne den Anfang
nimpt. Auch iſt das Paupt des Bil
des auff dem Falſchen etwas von dem
Sachſiſchen Wapen entfernet hinge
gen ſtoſt es auff dem Guten faſt oben
an.

Ez5 Die



M(r4) in
Die andere Seite iſt dem Guten faſt

in allem Gleich nur iſt der Kragen hin
ter etwas verſchliſſen. Die JahrZahl
iſt 1540. iſt von gar ſchlechtem Silber
und faſt drey achtel Loth zu leichte da
er doch mit dem Guten gleicher Groſſe

iſt die Wurde iſt beh nahe 24.

Schilling.







M(25) d
Num. 26.

FLORENIINER.
Jeſe falſche Art findet ſich auch

wun garofft man hat aber auch noch
son von gleicher Jahr Zahl keine guteS  finden konnen wie fleißig auch

iſt die Zeichnung des Bildes ſo gar ubel
nicht allein.der Stempel iſt nicht wol ge
ſchnitten und iſt aus dem Nahmen FERDI-
NaAvDus der Buchſtab V vergeſſen. Die
JahrZahl 16oi. iſt gar ungleicher Groſſt
und die Nul nacheroportion der andern Zief
fern viel zuklein.

Aufder andernSeite iſt auf denen Guten
Woch nicht von gleicher Jahr Zahl darum
auch derſelbe nicht mit hiebey geſetzet wor.
dẽ) dieſe lnſcription. PISA INVETUSTAE
MAJESTATIS MENMORIaAM, auf die—
ſem Falſchen iſt in dem Worte pisAderl
kaun halb ſo groß wie die andern Buchſta
ben ſind un an ſtatt NVEI USTAEMA-
JESTATIS MEMORIAM ſtehet INVE-

VASTAE



M (22) ve
Auff der WapenSeiten ſind die

Buchſtaben eben nicht die Beſten
und iſt die HelmDecke im Grprege
ziemlich ſtumpff Die Jahr-Zahl iſt
162z doch iſt er von garſchlechtem Sil
ber und hat ſein vollkommen Gewich

te die Wurde iſt gleich dem Vo
tigen.
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Num.259.

Zlte WFachſen-Fhaler.
An Aun dis Bildniß Johann
frid nicht ſo ſtumpff ware

E ſeyncv wurde dieſer faſt unmuglich
vrag
len ſonſt (wie an dem Kupffer zuſthen)
dem Guten gleich iſt nür iſt diß der Un
terſcheid daß der Nahme FRIDERICH
auff dem Guten vor dem kleinen Lo
wen unduber dem Schilde ſich gnfan
get hingegen auff dem Falſchen unter
dem Schilde der Buchnqb k ſich fin
det und da der Nahlur den Anfang
nimpt. Auth iſt das Paupt des Bid—
des auff dem Falſchen etwas von dem
Sachſiſchen Wapen entfernet hinge—
gen ſtoſt es auff dem Guten faſt oben
an.

Ez Die



m (ra) i
Die andere Seite iſt dem Guten faſt

in allem Gleich nur iſt der Kragen hin
ter etwas verſchliſſen. Die JahrZahl
iſt 1540. iſt von gar ſchlechtem Silber
und ſfaſt drey achtel Loth zu leichte da
er doch mit dem Guten gleicher Groſſe

iſt die Wurde iſt beh nahe 24.
Schilling.







e (25) dn

Num. 26.

FLOREXNTINER.
 Jeſe falſche Art findet ſich auch
xu garofft man hat aber auch noch
gn von gleicher Jahr Zahl keine guteS v finden konnen wie fleißig auch

iſt die Zeichnung des Bildes ſo gar ubel
nicht alleinder Stempel iſt nicht wol ge
ſchnitten und iſt aus dem Nahmen FERDI-
NanDus der Buchſtab V vergeſſen. Die
JahrZahl 1ooi. iſt gar ungleicher Groſſt
und die Nul nacheroportion der andern Zief
fern viel zuklein.

Aufder andernSeite iſt auf denen Guten
Coch nicht von gleicher Jahr Zahl darum
auch derſelbe nicht mit hiebey geſetzet wor
dẽ) dieſe lnſcription. PISA INVETUSTAE
MaAaſESTATIS MEMORIamM, auf die
ſem Falſchen iſt in dem Worte PiSA derl
kaum halb ſo groß wie die andern Buchſta
ben ſind un an ſtatt WVE USTAEMA-
JESTATIS MEMORIAM ſtehet INVE-

VASTAE



e (2e u
VASTAE MalasTAſis NouvnRim,
ſo daß die nſeription gar nicht rrecht iſt in-
wendig Kupffer und mit Silber uberzo-

gen hat ſein pollig Gewicht glejch

dem Guten.

J
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Numi 25.

FLORENTIXER.
Ziweyte Art.

—d—
VWo

J

WWouien und iſt nicht allein die
DacZ BildSeite ubel geſchnitten
ſondern auch die luſcription nicht
richtig auff den Guten iſt die Umſchrifft
FERDMNANDUs. MED. M. ETR.
DVX, auff dieſem Falſchen ſichet
FERDINANDuS A MED. MAG.
EIRDVX. a. iſt alſo hinter FER-
DRanNDVs ein A und im Wort
MAG. das AG zu viel. Jn der Jahr—
Zahl manquiret die Null.

Die Seite des Wapens iſt gantz lie—
derlich gemacht und an ſtatt PISA IN-

VETOSTAE MaAJESTATIS VE-
Monl-



M(oe) ge
MoRIAM ein Miſchmaſch welches
nicht aus zuſprechen worinnen alle A
umgcekehrte V ſind iſt gleich dem Vo
rigen inwendig Kupffer mit Silber

uberzogen und hat ſtin vollig
Gewicht.







(79)
Num.28.

Slter Vubecker Dha—
ler.

Jeſer iſt ſehr wohl vor einen fal.
ſchen gemacht und das Bildnthß
Zohannis ziemlich geſchnittẽ al
teiu ſtatt UONETA Nova
LUnENs. ſo aäuf dem Gu

ten ſtehet iſt auf dieſen Falſchen UONF TA
NOV. LUBECPS geſetzet ſo daß allenthal.
ben anſtatt des E ein F zu finden mit der
JahrZahl iz7z gleich wie auff den Gu
ten.

Die andre Seite iſt aantz falſch und ſte
het an ſtatt des Lubeckiſchen Wapens oder
Adelers mit der Unſchrifft UaXMILIANI
&c. Ein Sachſijch Wapen mit dieſer ln-
ſeription, AKCHIi MaksCHal. FTELECANs uäber dem Wapen die Jahr—
Zahl i5zi ſo daß die eine Seite nur 2r.

Jahr



A (ao) n
Jahr elter wie die andere iſt dieſer iſt auch
inwendig Kupffer und gantz ſauber mit ei.
nem ſilbern Platgen uberzogen wieget

noch etwas ſchwerer als der
Gute.

w 4E 2







me dar) d

Nuiin. 29.

Ein Franckfurter.

Jeſer iſt wieder ſchwer zu kennen
weni cl eid vvwc Snweil pr aunterſ) ondemDSGhuten haty ünd ziemlich nett aus

vvreaerin. Die inſeription auff
C8 S.

—S2der S iſt richtig nur ſind
die Zenn ipperrvinter UONt. Anicht31 4.

ſo wol als kur dein Guten ausgepreget.

Die andre Seite iſt auch ziemlich accurat,
nur daß der Schein um des Adlers Kopffs
auf dem Falſchen nur eintzel aufdem Guten
aber doppelt iſt und fehlen hinter dem Worte
AuUGUs I Us aur demFalſthen auch zwey
Tippelchen auch ſtehet des Muntz· Meiſters
Rahme Æ auf demGuten nach der lincken
Dand und zwey Schluſſel zur rechtẽ bey der
Crone auf dem Falſchen aber das Gegen
theil Æzur rechten und die Schluſſenzur
Liucken uber dem iſt die gantze Figur des

s Fab



M( 22)Falſchen etwas oval. Die Jahr Zahl iſt
1622. und ob er ſchon mitdem Guten glei
cher Groſſe iſt er doch ein Quentel zu leicht

und dabey von gar ſchlechten Sil.g
JPer. wie einig. Kayh

ſerliche.

u

uòli l  etiu.IIe?21eri 4







S (23) M
Num. 30.

FERDINAMD,.
Ertz-Kertzog von We—

ſtereicher Shaler.

—Deo2 IT

J T

2 Laufdem Guten iſt die lnſeription
»Aekennet ſo auch bey dieſem denn

auff der Bild-Seite: FERDINAN-
DUs. D. G. ARCHI. D. AUSTRIÆ.
auff dem Falſchen aber FERDINAN.-
D. G. AkCHI D. AUsT. CINRIXwelches Letztere gantz falſch die Crone iſt
auff des Bildes Haupt des Guten oben
voller kleiner Schuppen auff dem Falſchen
aber voller kritzlichter Striche der Gute hat
unten an der Thei ung des Krebſes oder
Harniſches eine Oef'nung als eine kleine
Pforte der Falſche aber als ein Triangel
oben ſpitz.

Auff der andern Seiten iſt die Umiſſchrifft
DvX BURGUNDI. COMES TIRO-
Lis, auff dem Falſchen aber DVX EUR-
GUNDEDI. COMES TIKOLIR. S. Bey

F 2 dem



geR (24)
dem kleinen mittlern Schilde im Wapen
auch bey ünd uber dem Thurnfehlet ein klei—
nerLow und hat die Crone uber dem gantzen
Wapen oben keine Perlen auch fehlet dit
Welt miit dein Creutz welches alles auf demn
Guten zu finden iſt dieſer iſt inwendig Kupf
fer mit Silber uberzoaen das Gewicht

tan paſſiren iſt ohne ZahrZahl ſonſt
aber ſehr ſauber gemacht.

J r
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Num. zi.

FERDINAND,.
Srtz-Bertzog von Je—

ſterreich.

Zweyte Art.

riſtherdinan dem

nga miatht satum uich
derſelbe hiebey gefuget worden.

Des Guten inſeriptidn iſt ſchon vekand auf
dieſen Falſchen aber iſt ſie folgende: FER-

DINaANDUs D. G. ARCEII. D. Au.
8TIVRM ſtehet alſo an ſtatt ÆX im Wort
AUSTRi ein verkehrtes v, und Nzu
viel die Crone iſi oben auf das Bild gantz
glat/auf dem Guten aber wie vor gedacht
voll kleiner Schuppen auch hat der Har
niſchunten wieder einen Triangel.

Auff der andern Seiten finden ſich im
aven zwey Schilde mit Balcken welche

F3 gegen



Bss) ugtgen die auf dem Guten verkehret ſtehen
auch fehlet der kleine Low hier wieder die ln
ſerintion iſt wieder falſch und lautet DUX-
NVRGVNDNI COMES TIROLms.,
Sol DVX BURGUNDI COMES TI-
RKOL s heiſſen iſt wieder wie der Gnte ohne

JahrZahl inwendig Kupffer und
wieget etwas zu leicht.







 (27) Zie
Num. 32.

FERDIMNAND,
Frtz--Gertzog von Ve—

ſterreich.
Dritte Art.

mii Jeſer Stempel von der Bild Sei
 αö „nnte kannnoch paſſiron allein dienegh inſtription iſt wiedergalſch. Vor
e

J

“dem Nahmen FERDINAND, wo
an ſtatt deſſen EKDINANDſtehet mauqui-
ren auf dieſen Falſchen zwey Tippelchen an
ſtatt AkCHi ifindet ſich auf dem Falſchen
AKOHI., daneben hat er gantz ungleiche
Buchſtaben und'iſt uber dem ders vom
Nahmen FERDINANDUS mit zwey Pun—
tten abgeſondert aufdem Guten aber nicht
die Spalte des Harniſch iſt auf beyden wie
eine PPforte allein auf demGuten inwendig
krauß auf dem Falſchen glat auch tritt der
Kopff nicht an dem euſſern Circkel wie der
Gute thut.

F 4 Die



S C e d.Die Seite des Wapeys iſt gantz ſauber
doch iſt in der Umſchrifft abermahl ein Feh
ler nicht alleinwegen der ungieichen Buch
ſtaben noudern in dein Worte NiKROL.is. all
wo au ſtatt deſſen auf dem Falſchẽ 11IROLlI.

sSioſtthet die Erone uher das Wapen iſt auch
nicht gleiche derſclben ſo auf bein Guten zu
finden ſondern ſencktt ſich in der Mitten nie
der da ſie doch auf dem Guten oben an Cir

ckel ſtoſſet ut inwenoria. Kupffer und
eiiü Queukelzuleicht.







 I.
Num. 33.

Ertz-Hertog von Ve—
ſterreich.
48

Vierte Art.

Jeſer Falſche iſt wieder auf dercchilde cceite nicht vom heſtene.
53Ò1

TT T
C Buchſtaben noch

ncchuitten die Uniſchrifft mit ublen

ben vor ERkDNaAnbD ſtehen zwey Tip—
pilchen ſo auf den Guten nicht ſin Dvx
bat einen gar groſſen ſ und an ſtatt aU-
STRiM ſtehet AUSTILRTE. des Guten
Bilduiß bat aüt der Ergie Perlen/ anf die—
ſen Falſchen iſt ſie gant ent und ſtehet uber
der Cron eine Rofr auf des Guten aber eine
kleine Welt der Degen. Knopff iſt auf dem
Falſchen noch einmahl ſogroß als er ſein foll
und ſchwebet gleichſabhm uber der Hand.

Die Seite des Wapens iſt deſto ſanberer/
nur daß au der Erone der innere Hudt ſaſi

c

99 nicht



in (oo zenicht zu ſehen iſt. und oben keine Welt noch

Perln hat. Die lnſerip ion iſt in Auſe
hung des Guten mit aar groſſen Buchſtaben
gemacht iſt ſonſt richtig nur daß an ſtatt
BURGUND. E BVRGUM. ſſtehet und
aus liROLiSiſtder l vergeſſen und ſteht
7Tik”oOis die Balcken im Wapen ſind im
Guten kranß im Falſchen glat hat ſein vol
ligesGewicht und iſt inwendia Kupffer wie

alle ſeines gleichen decch wohl mit Sil
ber uberzogen.
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Num. 34.

WeſtMrieſiſcher
Fhaler.

—“G zwar anfangs Bedencken ge—
Zeſetragen dieſen nederlich gemach—

SJ.. ſo genanten Hollander in

That aper ein Frieß hiemit beyzu
fugen weil alles was an ihmiſt we
nig nutzet denn die Zeichnung iſt nicht
gut die Buchſtaben taugen nichts die Jahr
Zahl i652. iſt auch ſchlecht genug angedeu—
tet worden und weil man auch keinen guten
cwonach er gemacht) hat finden konnen ſo
ſcheinet es daß der unſchüldige Meiſter
Stempelmacher ſelbigen als ein ſondres
Meiſterſtuckaus ſeinem eigenem Gehirnge—
bruhtet und zu wege gebracht hat ſo babe
mich doch nachdem eines andern beſonnen
weil in Erfahrung aekommen daß vor ohn
gefehr 40. Jahr ſelbige Art damals ſchon im
Schwange geweſen und demCommercio
zur Rachricht ſind der Zeit an der Borſe an
geſchlagen worden allein durch dieLange der
Zeit ſind ſelbige wieder aus dem Gedachtnis

nicht
JJ



S(o2) inicht aber aus der Welt gekkommen denn
hievon noch mehr als zuviel verhanden ſind
weil ſie noch gar offt unter kleine und aroſſe
Poſten finde doch eine gar weitlaufftige
Nachricht/um ſelbe kennen zu lernen wird
nicht nötig ſeyn denn man kan es gar kurtz
aeben. Die Kunſtam Stempel und die
Materie inwendig nutzen behde nichts dit
liederlichen Bucchſtaben der etwas kruni
me Degen und abſonderlich die gantz un
formliche JahrZahl weil die 5. fant nicht zu
kennen deutenan daß l.v ihn ein Schelm
aeſchnitten und ein dergleichen gemacht und
ber Thaler ſelber inwendig einen ſitzenhat
weil er gleich/wie die meiſten Vorhergehende

nur mit Silber uberzogen inwendig aber
pures Kupffer iſt hat aber dabey univor

ehrlichzu paſſiren ſein vollia Gewicht. Weil
nun innerhalb Jahres Friſt keine neue von
dieſen alhier ipecificirten falſchen Sorten
mehr bekomien ſondern ſcheinrt es als wann
auſſer dieſen keine mehr verhanden wiewohl

eẽs ſonſt mehr als zu viel giebt die ſo verdecket
nicht ſind ſondern wegen der ſchlechten
Stempel! ubelen Klang leichten Gewicht
und kuptferichter Materie gar bald zu ken-
nen find.

So
E



M (oz) JieSo habe doch anbey nicht unterlaſſen kon—
nien noch auch zu berichten wie daß vor ohn

gefehr drey Jahren bey dem numehro leider
ichon verblichenen rechten Kenner und Lieb
haber der Antiquen und Modernen Mun—
tzen als auch vieler andern Curioſitaten und
raren Wiſſenſchafften wodurch er ſich einen
unſterblichen Rachruhm erworben, der eben
ſo wenig als wie ſein edeler und kluger Geiſt
verweſen wird verſtehe Jhr Hochw. dem
Hochſehl Herrnc Schotten J V.L und da
mals hochſtruhinwürdiaſten Prætore, als
bey dem ein verſtegeltes Pfand erofnet wur
de worin an ſtatt guter Reichsthaler 6o.
Stuck lauter Falſche verhanden waren und
awar Sachſiſche von Johaũ Georg als auch
küneburgiſche wilde Manner und Pferde.
Thaler welche alle von einer ſonderlichen
Materie gantz ſauber nachaegoſſen waren ſo
daß ſie beym erſten Aublick aucheinen guten
Keñner hatten verleiten ſollen wie aberſelbi—

ge was aenauer examinirrt wurden/ befand
uch daß ſie amGewicht zu leicht der Grund
welcher ſonſt bey geprageter Muntze Glantz
und eben iſt war vey dieſen etwas rauch und
matt uberdem hatten ſie im Niederwerffen
etinen ſo ſchonen Klang wie eiue halb gebor.

ſtene



J
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ſtene Glocke ſo daß zwar der Betrug abet
nicht der ſie gemacht noch der ſie verſetzet
hatte am Tag kame weilſie beyde ſo
wohl der Beſchnittene als der getaufte
Schelm/entwichen ich habe nach dem gar
offt Verſchiedene unter Güte vermenget ge
funden und iſt die beſte Probe (weil det
Strichdem Silber ſehr gleichet das Feuer/
denn ſobald ſie dieſes riechen verſchwinden
ſie weil die Materie gar flüßig iſt und ver—
kriechen ſich iu der Aſchen allwo ſie ſich in
eleine Hagel und Kugeln verandern. Diß
habe noch zur Nachricht erinnern wollen
auf daß man ſich auch vor dieſe Art Betrie
gervorzuſehen hat.

aach ſchlieſſe denn diß gerinae Wercklein
doch gegen das bekante Sprichwort: Ende
gut/ alles gut. Weil dieſer Frieſiſche Tha

ler der Allerſchlechte iſt welcher
beſchlieſſet das

E NODE.



worr Joſeph von GOTTES gnaden Erwehlunitv
d cenien

ter Romiſcher Kayſer zu allen Zeiten mehrer des Reichs

und Sclavbonienec. Konig Ertz- Hertzog zu Oeſterreich Her
tzog zu Burgund Steyer Karndten Crain nnd Wurtenberg
Graf zu Tyrolre. Bekennen offentlich mit dieſem Brief und
thuen kundt allermanntglich daß Uuſer und des Reichs lieber
getreuer Moritz Cuno zanco-Caßter in Unſerer und des Heyl.
Reichs Stadt Hamburg in Unterthanigkeit zu vernehmen ge
geben was geſtalten Er ein gewiſſes zu Behurff der Commer-
eien und ſonderbahren Vortheil des rublici dienendes Tractat
lein dergar zu gemein werdende alte und neue Betrug unter de
nen Reichsthalern vetfertiget hieruber auch Unſer in GOtt
ruhender Hrrr Vater und Vorfahrer am Reich Weyl Kayſer
Leopoldus glorwurdigſten Andeucken ihme vor einigen Jahren
witder allen anderen Nachdruck ein Kayſerlich Privneg ium er
theilet hatte mit gehorſamſter Bitt weilen von denen mit groſ
ſer Muhe und Koſten ſonderlich der Knpffer halber verfertigt
ten vielen Exemolarien noch ein groſſe Quantitat vorhanden
ohne deren gleichmaßige Diſtrahirung er ſich deß bey dieſem
Druck gethanen ſtarcken Auffwandts nicht einſt erholen konte
ohne dem auch der naturlichen Billigktit gemaß ware, daß ei
nem Authori welcher'ſo viele Muhe mit Verſchaffung des
Buchs gehabt auch drr davon relevirende Nutzen vor andern
atgonnet werde wir ſolchesvriviſegium noch auff andere fünff
Jahr vor ihne und ſeine Erben ren viren zu laſſen gnadigſt ge
ruhen wolten wann wir dann gnadigſt angeſehen ſolche des
ſupplicanten demuthige zimbliche Bitte ſo haben wir demſel
ben die beſondere Gnad und Freyheit gegeben daß er obbe
meldtes Tractatlein noch ferner in offenen Druck ausgehen hin
und wieder ausgeben feil haben und verkauffen auch ihme
und ſein n Erben ſolches niemand ohne ihren Conſens und wiſ
fen inn  rhalb denen nachſten funff Jahren von dato dieſes an
zurechnen im Oeyhl. Romiſchen Reich anch Uaſerem Erb. Ko
nigreich Furſtenthumb und Landen in dieſem oder and. ren
Fatmat mit oder ohne Kupner nachdbrucken nachſtechen oder
einem frembden Nachdruck oder Nachſtich deſſelben führen
und verkauffen laſſen ſolee; Und gebietreun darauff allen und jt

den



deu Unſern und det Hepl. Keicht anch Unſerer Erb Rdnig·

reich Furſtenthumb und Landen Unterthanen und Getreuen
inſonderheit aber allen Buchführern Buchdruckern Buch

t

verkauffern KupfferStechern und Verlagern bey Vertutin
dung fuuff Marck lorhigen Goldes die einjeder ſo offt Er frů

kventlich hier wieder thate Un nalb in Unſer Känſerlicht
Canmer und den anderen balben Theil obgedachten Maüril
Cuno oder ſeinen Erben unnachlaßlich u bezahlrn verfallen
ſeyn ſolle/ hiemit ernftlich und wollen daß ihr noch wenigtt
aus euch ſelbſt oder jemand von euert wegen obangeregtes Tra-
Aatlein wie obſtehet iunerhalb der ob weiter beſtimbten funff
Jahren weder in dieſem noch einem qudern kormat mit oder
oune Kupffer nachhrucket nachllechet oder verleget noch allg
nachaedruckt oder nachgeſtochen verfuhret ailiraniret feil
habet oderverkannet noch das andern zu tnun aeftattet in
reine Weiß alles bey Vermeidnng unſerer Kaunrerlichen Une
ghad obbeſtinbter Pren auch Verliehrung deſſelben euertn
Drucks den ohagedachter Cuno ſeinen Crben vder ihre herelrht
habere mit.Hülff und zu thun eines ieden Orts Obriareit/ ih
Sie dergleichen nnden werden. alſo aleich gus eigner Geinall
ehue Verhinderug männiglicht jn ſich nenmen und darinit
ugch threm G fallen handlen und tvu dgen? nut ührrundt
dies Briefs beſiegelt mit Unſerin au n rucrten Kanſeriichen
Secrer Juſiegel der Gegeben ift in er Stadt Wien den

N  d deeunten Ottobris Anno Giebeinehenn irtun Zenn Un-
ſerer Reiche des Romiſchen im Ein unn wanignen ofk Hun
gaxriſchen im Drey und Zwanhugſten und bes Boheinviſcen
umn Gechſten.

Joſeph
vt. g Lubvlhven Ghitendorff.

d Mandatum slr. cæſ.

Aajeſtatis proprium
Jrantz Wildrich von Weürhenge.
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